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Gesundheitspflege sür Landlente.

Wirkungen des kalten Wassers als Bad
unv Waschung.

Die dcn menschlichen Körper umgebende
Hülle, die Haut, dieit demiclben nicht nur
zur Bedeckung und zum Schutze gegen nach-
theilige Einflüsse von außen, sondern sie ist
zugleich eines der wichtigsten Sinncswcrkzcuge,
dessen unaufhörliche Thätigkeit und Einwirkung
auf die innc>n Sinncswerkzcugc einc wcscntli
che Bedingung dcs Gcsundftins ist; dessen

Vernachlässigung in neuern Zciten aber cinc
noch zu wenig erkannte Quelle vieler Krankheiten

geworden ist.

Indem stch die Enden der Nerven, dieser
Werkzeuge der Empfindung, in die zahllosen
kleincn Gefißc, woinir unfere Haut vo sehen
ist, hineinziehen, wird dieselbe der Sitz dcs

Gefühles, als des allgemeinsten SinncS,
dcr uns mit der äußern Natur nnd besonders
mit der atmosphärischen Luft in st.ue Verbirg
dung fetze. Daher hängen größere oder
geringere Körpcrlc,den so schr von der Beschaffenheit

dcr Haut ab, und daß viele Menschen
für die geringste Veränderung des Wetters,
gegen jedes Zuglüftchcn so empfindlich stnd —
man nennt es die rheumatische Anlage, —
rührt, sowie die große Neigung zum Schwitzen,
die andere beständigen Erkältungen aussetzt,
hauptsächlich von dcr vcrmindc>-ten Han'stärke
her. Eine fernere höchst wichtige Bestimmung
der Haut ist, durch die Millionen kleiner Ocff-
nungen (Poren oder Schwcißlöcher), womit
stc wie befäet ist, theils dem Körper allerlei
zum Lebcnsprozcß geeignete, feine und
belebende Bestandtheile aus der Luft unaufhörlich
zuzuführen, thcils ununterbrochen die feinsten
Flüssigkeiten, d h diejenigen abgenützten
Stoffe, dic zur Ernährung dcs Körpers nicht
mchr taugen, auf unbcmcrkbarc Weife in
Dunstgcstalt auszuschcidcn

Diese Absonderung ist mit dcm Leben sclbst
und dem Blntumlnife unzertrennlich verduudcn;
du'ch sie wird unferm Kö per dei wcitcm der
größte Theil alles Verdorbenen entzogen.

Ist aber die Haut in ihrcn Verrichtungen
gestört, ist sic schlaff, verstopft uns unthätig,
so bleib?« diese nicht mchr brauchbaren Stoffe
im Kö'pcr zurück, und c.zeugen Verderbniß,
Schärft dcr S,frc. und dadurch allerlei Krankheiten

Je f ncr ' daher dic Thätigkeit dcr
Haut ist, je besser diese unmerkliche Ausdün
stung von Sta-tcn gcht, desto weniger har man
von Katarrhen, Rheumatismen und andern
Uebeln zu besorge»; ja cs ist Hieras
vollkommen erklärlich, wie oft dic gefährlichsten
Krankheiten duvch dis Hervorbrechen eines
starken und häufigen Schweißes, wodurch der
Körper stch seiner kiankhaf/en und schädlichsten
Stoffe entledigt, gebrochen und gehoben werden.

Wie wird man aber die ausdünstenden
Poren anders in freier Thätigkeit erhalten,
wie dieses Haut leben wohichäiiger begünstigen

uno befördern können, alS' durch Rci-
nigung mit kaltem Wasscr, durch Wafchcn und
Baden? Gcwöhniich erst/eckt sich unser tägliches

Waschen n ir auf das Gesicht nnd oie
Hände Wir bedenken dabei nicht, daß auch
dcm übrigen Körpcr durch scin ununterbrochenes
Ausdünsten und sein merkliches oder unmerkliches

Schwitzen des Schmutzes genug erzeugt
wird, der, wcnn nicht fleißig ai>gewaschcn,
auf der Haut hcmgcn bleib,, stc vcrstopfen
und uuthä'.ig machon, endlich allerlei Härte
und Sprödigknten erzeugen muß. Wir erkenne!,

zwnr auch den wohlthäiigen Einfluß dcs
kalten Wassers auf Sic Gesundheit und
Reinlichkeit, und halten deßhalb strrng auf das
Wafchcn und Ba?cn — bci unferm Vieh; die

Pferde müssen in sorgfältigen H,ntshal,un-
gen täglich gestriegelt, geschwemmt und gereinigt
werden, daher ihr Fell fo weich und glanzcnd
wird. Von uns fclbst aber und von unftrn
Kindern halicn wir durch eine unbegreifliche
Verblendung diefe Wohlthat cdcnlo fo^gfält'g
ab Wie wcnig bedcnkt mau, daß die cinzige
und wahre Ursache viclcr Unpißlichkcircn nnd
Krankheiten m rer unterlassenen Hcmtrcini-
gung und Hcnubclel'ung zu suchcn sei.

(Fortsetzung folgt.)


	Gesundheitspflege für Landleute

